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Liebe Leserinnen und Leser,
Vor mehr als 20 Jahren widmete polylog ei-
nen der ersten Schwerpunkte dem Thema 
Frau und Kultur. Kolonisierung von Differenz unter 
der Herausgeberschaft von Nausikaa Schirilla 
(4/1999). Seitdem hat die Notwendigkeit, die 
vermeintliche Genderneutralität der philoso-
phischen Begriffe und Standpunkte infrage zu 
stellen, leider nichts an Aktualität verloren. 
In der vorliegenden Nummer rücken daher 
die Genderdebatten, die auch sonst in anderen 
polylog-Nummern, wenn auch nicht eigens 
thematisiert, weiterverfolgt wurden, wieder in 
den Mittelpunkt. Der Imperativ eines situierten 
Denkens – das sich der eigenen Perspektivität 
bewusst ist und dennoch die typisch philoso-
phische Suche nach Universalität und Allge-
meingültigkeit nicht aufgibt – verbindet das 
feministische mit dem interkulturellen Den-
ken. Dergestalt setzen sich Philosophinnen aus 
dem globalen Süden mit dem blinden Fleck der 
ersten und zweiten Welle des feministischen 
Denkens auseinander und weisen darauf hin, 
dass deren Gesellschaftskritik letztlich doch aus 
einer einigermaßen sozioökonomisch und kul-
turell abgesicherten Position heraus angebracht 
wurde und dazu tendierte, antihegemoniale 
Begriffe und Diskurse undifferenziert und glo-
bal anderen Kulturen aufzuerlegen. Der inter-
sektionale Feminismus berücksichtigt dagegen 
mehrere sich überlappende oder konvergieren-
de Faktoren der Diskriminierung und Margi-
nalisierung von Frauen. Die vier von Nausikaa 
Schirilla ausgewählten Beiträge stehen für inter-
national einflussreiche Positionen innerhalb des 
afrikanischen und lateinamerikanischen Femi-
nismus, die in den letzten beiden Jahrzehnten 
ausgearbeitet wurden. Sie dekonstruieren die 
kulturelle Heteronormativität des westlichen 

Feminismus (Nkiru Nzwegwu) und schlagen 
alternative Modelle der Geschlechtsverhältnisse 
vor, die von der Normativität der eigenen Kul-
tur befreien (Patricia Mc Fadden), thematisie-
ren die physische wie auch symbolische Gewalt 
gegen Frauen (Jimena Néspolo) und entwerfen 
Konzepte eines dekolonialen Feminismus, der 
die Philosophie der Geschlechterdifferenz wei-
terführt und aufhebt (Maria Lugones). 
Die beiden Artikel in der Rubrik Forum ma-
chen nochmals die Bandbreite des interkultu-
rellen Philosophierens anschaulich. Die in der 
Nummer 41 begonnene Reihe der Präsenta
tionen von politisch wirksamen religiösen Den-
kern wird mit Evert van der Zweerdes Por-
trät von Vladimir Solov’ëv fortgesetzt, dessen 
Vision einer »christlichen Politik« die russische 
Emigration in der ersten Hälfte des 20. Jahr-
hunderts maßgeblich prägte und in den letzten 
Jahrzehnten in Russland wiederentdeckt wur-
de. Schließlich reflektiert Benjamin Baumann 
über die Figur des Paradoxons in den aktuellen 
Thai Studien im Ausgang von seiner ethnogra-
phischen Feldforschung. 

Die von der gegenwärtigen Covid-19-Pande-
mie verursachte Krise hatte auch Auswirkungen 
auf die unentgeltliche Arbeit der RedakteurIn-
nen und ihrer UnterstützerInnen – Übersetze-
rInnen, PraktikantInnen, LektorInnen etc. –, 
sodass diese Nummer später als gewohnt er-
scheint, jedoch hoffen wir, dass die Qualität der 
Beiträge Ihre Geduld hinreichend entschädigt.
Wir wünschen Ihnen eine angenehme Lektü-
re und in diesen Zeiten besonders Gesundheit; 
möge unser aller Wunsch nach einer baldigen 
Rückkehr zu einer letztlich besseren Normali-
tät Erfüllung finden.

Für die Redaktion,
Mădălina Diaconu
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